es 

Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

Vana — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. ei 


Oirientaliſche Angelegenheiten. 
Aus Bukareſt ſind amtliche Nachrichten über den blu⸗ 
tigen Zuſammenſtoß bei Iſſaetch a eingetroffen. Das Wich⸗ 
tigſte iſt, daß das Feuer von den türkiſchen Feſtungswerken 


eröffnet und dann von dem ruſſiſchen Schiffsgeſchwader er⸗ 


widert wurde. Die Schiffe ſollten nach der Ordre des Für⸗ 
ſten Gortſchakoff die Erpedition ſtromaufwärts derart machen, 
daß ſie bei Nacht vor Iſſactcha vorbeifuhren; allein alle Of⸗ 
ſiziere hatten ſich die Erlaubniß, bei hellem Tage zu paſſiren, 
als eine Gnade erbeten. Der Kampf dauerte (am 23. v. M.) 
von halb 9 bis 10 Uhr Morgens und endete damit, daß die 
ruſſiſche Flotille glücklich an ihrem Beſtimmungsorte anlangte 
und der größte Theil von Iſſactchan durch Bomben in Brand 
eſteckt wurde. Die Ruſſen zählten 12 Todte, der gebliebene 
ommandant der Expedition iſt ein Capitain zweiten Ranges, 
Namens Werpakhowskp, der als tüchtiger Marine⸗Offizier ge⸗ 
rühmt wird. 1 Inllıd nas 1120 
— Die „Nat.⸗Z.“ erhält folgende Correſpondenz aus Wien 
vom 2. November: „Amtliche Nachrichten über einen Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen den türkiſchen und ruſſiſchen Streitkräften find 
bis jetzt nicht eingelaufen. Wohl aber hatten dieſelben einen 
ſolchen für die letzten Tage des verfloſſenen Monats um ſo mehr 
iu Ausſicht geſtellt, als die Ruſſen beträchtliche Streitkräfte im 
Norden der kleinen Wallachei concentrirt hatten. Die Aus⸗ 
legung, welche ein hieſiges Blatt gab, die Beſetzung der ſüd⸗ 
lichen Diſtrikte jenes Gebietes ſei zur Erfüllung des Traktates 
von Balta⸗Liman wohl nur mit ſtillſchweigender Zuſtimmung 
Rußlands erfolgt, wird ſich jedenfalls als irrig erweiſen, da 
Rußland die Fürſtenthümer als Pfand betrachtet und der Ver⸗ 
trag von Balta⸗Liman unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
in keiner Hinſicht annehmbar erſcheint. — Das diplomatiſche 
Verhältniß zu Frankreich hat ſich in letzter Zeit etwas geſpannt 
geſtaltet, wozu die Nachricht von bevorſtehender Bildung der 
Lager zu Toulon und Lyon das Meiſte beitrug.“ m 
— Der „Wanderer“ bemerkt: Die Zahl der bei Kalaſat 
auf das 8 Gebiet übergetretenen türkiſchen Truppen, 
beträgt jevenfalls mehr als 8000 Mann, welche nicht auf einer 
eigens geschlagenen Brücke, ſondern in einzelnen, aus je vier 
Kähnen zuſammengebundenen Fähren überſetzten. Ein zweiter 
Uebergang bei Turna (Turnul?), bei welchen das Gerücht 
Omer paſcha perſönlich anweſend ſein läßt, hätte zwei volle 
Tage in Anſpruch genommen und der Plan des Obergenerals 
gehe dahin, mit dem Centrum ſeines erſten Treffens ſelbſt auf 
Bufareſt vorzurücken, während der gegen Krajowa vorzuſchie⸗ 
bende linfe Flügel, durch Zuzüge aus Sophia auf 40,000 M. 
gebracht, die kleine Walachei zu beſetzen und gleichfalls gegen 
Bukareſt vorzurücken hätte. Ein ſehr hoch gelegenes Sbſer⸗ 
valorium in der Nähe von Ruſtſchuk liefert dem Seraskier täg⸗ 
lich eine Karte über die Operationen der Ruſſen in der weithin 
zu überblickenden walachiſchen Ebene, und dieſen Beobachtungen 
zufolge ſoll die Truppenmacht derſelben noch keineswegs ſo ſtark 
ſein, daß ſie abſchreckend auf die kühnen Anſchläge der Türken 
wirken könnte. Die Verſtärkungen des Gortſchakoff'ſchen Corps 
langen zwar noch ununterbrochen an, keine derſelben war aber 
bedeutend zu nennen; fie bewegten ſich größtentheils über Leowa 
und einen etwas tiefer gelegenen Orte am Pruth. So viel 
ſteht feſt und wird durch einen direkten Brief aus Jaſſy außer 
allen Zweifel geſtellt, daß dieſe Hauptſtadt ſeit Wochen keine 
noch ſo kleine kuſſiſche Heeres Abtheilung paſſiren ſah. — Bis 
jetzt hat noch kein Flüchtling Verwendung in Omer Paſcha's 
Armee gefunden. 8 
— Die „Kronſtädter Ztg.“ hat Nachrichten aus der Wa⸗ 
lachei vom 26. Oktober erhalten: Der Waarenverkehr aus 
dem Innern des Landes nach Dſchurdſchu, welcher längere Zeit 
unterbrochen war, iſt ſeit einigen Tagen eröffnet und die Sen⸗ 
dungen donguaufwärts haben wieder begonnen; dagegen aber 
hat der Perſonenverkehr von Bukareſt nach Dſchurdſchu und 
von da nach der Landeshauptſtadt aufgehört, indem die Eil⸗ 
wagen auf höhere Weiſungen ihre Fahrten auf einige Zeit ha⸗ 
ben einſtellen müſſen. In Bukareſt wird ein strenges Regi⸗ 
ment geführt. aa Diskuſſion über Krieg oder Frieden, über 
Ruſſen oder Türken if an allen öffentlichen Orten unterſagt. 
Gaſt⸗ und Kaffeewirthe haben die ſchärfſten Befehle, alle po⸗ 
sure Geſpräche zu verbieten, im eütgegengeſetzten Fall fie 
ihres Gewerbes verluſtig werden. Eins der größten Kaffee⸗ 
Hhäuſer, wo die Kaufleute zuſammenkamen, iſt wegen politiſcher 
Debatten geſperrt und geſiegelt worden. Man kennt das nor⸗ 
„diſche Syſtem und iſt deshalb ſehr zurückhaltend. Nachdem 
man nun öffentlich ſchweigt, raunt man ſich aber jetzt die bun⸗ 
e abenteuerlichſten Gerüchte ins Ohr, wodurch die 
Gemüther in ſortwährender Aufregung erhalten werden. Von 
Ruſiſchuk abwärts iſt aller Verkehr gehemmt. Die ruſſiſchen 
Truppen in der kleinen Walachei ſollen ſich mehr landeinwärts 
konzentrirt haben. 12 
Aus Bukareſt wird der Br. Z. vom 24. Oktober 
geſchrieben: Vorgeſtern wurden vom regierenden Fürſten Stirbey 
Akne über die wallachſche Miliz, welche ſich bier in Bukareſt 
befindet, gehalten. Nach Beendigung derſelben wurde den Offi⸗ 
zieren kund gegeben, daß Fürſt Gortſchakoff das Anſuchen ge⸗ 


& 


ftellt habe, 
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ut habe, dieſelbe ſolle ſich bei dem bevorſtehenden Kriege den 
ruſſiſchen Truppen anſchließen und gegen die Tür⸗ 
kei fechten. Stirbey ſoll jedoch dem Oberbefehlshaber in 


en ihr Beruf ſei, die innere Ord⸗ 
ie geſammte Truppe, welcher die⸗ 


vornhinein die Antwort 5 haben, daß unſere Miliz nicht 


für den Krieg beſtimmt, ſon 
nung aufrecht zu erhalten. 


„ser, Entſchluß des Fürſten zur Kenntniß gekommen, äußerte ſich 
ſehr zu rieden damit. Die ruſſiſchen Truppen haben ihre 
Poſitionen bisher nirgends dicht an der Donau gefaßt. Auch 
Olteniza iſt von ihnen nicht beſetzt, ſondern eine bedeutendere 


Abtheilung derſelben ſteht eine Poſt weiter herwärts in Bu⸗ 
deſchti, Dareſti und noch weiter herauf. So konnte es bisher 
noch zu keinem Zuſammenſtoße zwiſchen den belderſeitigen 
Armeen kommen. Unter den Truppen Omer Paſcha's befinden 
ſich auch eine Menge Kurden und Araber; erſtere ſind ſehr 
kühne Reiter und haben eine eigenthümliche Bewaffnung. Außer 
den Schießgewehren führen ſie nämlich auch einen ſogenannten 


Laſſo von beträchtlicher Länge, dann einen Streitkolben mit 


dem mittelalterlichen Morgenſtern. Sobald der Kurde ſeinen 


Feind erblickt, läuft er im ſchnellſten Rennen auf ihn zu, wirft 
ihm den Laſſo nach und wendet ſich in aller Eile, während er 
den Gefangenen eine Strecke mit ſich ſchleift und ihn dann 


mit dem Morgenſtern erſchlägt. Dieſes Manöver führen die 
Söhne der Wildniß mit ſtaunenswerther Geſchicklichkeit und 


Sicherheit aus und ſind der Kavallerie ſehr gefährlich. Nament⸗ 
lich dürſten die Koſacken von ihnen viel zu leiden haben, da ſie 
als Plänkler verwendet werden. Von den geſtern aus unſerer 
Stadt nach Frateſchti abmarſchirten fünf ruſſiſchen Bataillonen 
waren kurz vorher noch 10 Gemeine deſertirt, wurden aber von 


den Bauern eingefangen und hierher gebracht. Alle erwartet 


der Tod durch Pulver und Blei. Die Militärſpitäler werden 
allenthalben in einer immer größeren Ausdehnung eingerichtet. 
In Buſeu iſt auch das Schulgebäude dazu verwendet worden. 
In Fokſchan haben ſich dieſelben ſeit dem Monat Juni bis 


über dreißig vermehrt. 


Der „Courrier de- Matſeille“ vom 29. Ohaber be⸗ 
richtet Folgendes über die Bewegungen der verbündeten 


Flotten: „Die Geſchwader verließen Beſika erſt am 22. Okt. 


Das Wetter war ſehr ſchlecht und der Wind ſo heftig, daß die 


Dampf⸗Fregatten die Segelſchiffe nicht ins Schlepptau nehmen 
konnten. Nach einigen Stunden zerſtreuten ſich die Schiffe in 
den verſchiedenen Ankerplätzen der Dardanellen, ohne daß eines 
derſelben im Stande geweſen wäre, in das Marmora⸗ Meer 
einzulaufen. Am 23. Oktober gelang es dem Contre-Admiral 


Lebarbier de Tinan, Gallipoli mit drei Linienſchiffen zu er⸗ 


reichen. Admiral Dundas kam mit der Britannia und der 
Dampf⸗Fregatte Furious nicht weiter, als bis zum erſten Dar⸗ 
danellen-Schloſſe. Der Dreidecker Albion und die Dampf⸗ 
Fregatten Retributlon und Vengeance warfen unter dem alten 
Schloſſe Anker. Obgleich wir keine ins Einzelne gehenden 
Nachrichten über die Erlebniſſe des anderen Theiles der Flotte 


haben, ſo können wir doch mit Gewißheit behaupten, daß die 


zurückgebliebenen Schiffe keinen Schaden erlitten haben. Herr 
Fonton, der ruſſiſche Vice⸗-Conſul in den Dardanellen, hatte 
ſeine Flagge eingezogen und ſchickte ſich an, mit ſeiner Familie 
nach Trieſt abzureiſen. In Konſtantinopel war ein Dampfer 
angekommen, um die noch dort weilenden Mitglieder der ruſ— 
ſiſchen Geſandtſchaſt und die ruſſiſchen Staatsangehörigen an 
Bord zu nehmen. Eine erwähnenswerthe Thatſache iſt, daß 
es in Konſtantinopel an Arbeitern fehlte, indem ſämmtliche zum 
Tragen der Waffen taugliche Männer ins Heer eingetreten ſind. 
Es ging dies ſo weit, daß der Caradoc keine Leute finden konnte, 
welche Kohlen an Bord brachten. 


f le Berlin, vom 5. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Präſidenten der Handelskammer Leopold Scheibler zu Aachen 
den Charakter als Kommerzien-Rath zu verleihen. 


Deut ſchlan d. 


AA Berlin, 4. November. Die Beſetzung der kirch⸗ 
lichen Aemter und Pfründen iſt eine der Haupt forderungen in 
der Denkſchrift der oberrheiniſchen, Biſchöſe. Sie wollen eine 


Beſchränkung dieſes Rechts nur bei einem geſetzlichen Patro⸗ 
nate zulaſſen, welches dem Patron indeſſen nur das Recht ver⸗ 


leiht, dem Biſchof eine taugliche Perfönlichfeit zu präſentiren. 
Unter den Gründen, weshalb die Pfarrſtellen nicht vom Lan⸗ 
desherrn zu beſetzen ſeien, wird hervorgehoben, daß die Pfar⸗ 
rer nur Kirchendiener und „Beamte“ des Biſchofs ſeien. Dieſe 
Anſicht iſt indeſſen durchaus abzuweiſen, denn dem Pfarrer lie⸗ 
gen außer den geiſtlichen Funktionen auch noch Geſchäfte ob, 
welche ihm die Regierung zuweiſt, wie denn auch z. B. in ka⸗ 
tboliſchen Ländern den Pfarrern eine Aufſicht über Staats⸗ 
Anſtalten anvertraut iſt. Es kann daher keinem Zweifel un⸗ 


terliegen, daß der Staat das Recht hat, ſich zu vergewiſſern, 
ob der betreffende Geiſtliche zur Vollziehung ſeiner Aufträge 


paſſend ſei. Der Pfarrer iſt daher Staatsbeamter in der Kirche 
und keineswegs Beamter des Biſchofs, da ſeine Amtsgewalt 
außerdem auf eine ebenſo göttliche Einſetzung hinweiſt, als die 
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des Biſchofs. In Oeſterreich wird der Geiſtliche in feiner Ei⸗ 
genſchaft als Kirchendiener zur Verantwortung vor einer aus 


Geistlichen und weltlichen Bevollmächtigten zuſammengeſetzten 
Kommiſſion gezogen, deten Gutachtung in hoherer Inſtanz die 


weltliche Behörde entſcheidet. Auch hier geſchieht die Beſetzung 


der Pfarrſtellen entweder durch den Landesfürſten oder durch 
Private. Die Bewerber um eine erledigte Pfarre richten ihr 
Geſuch an den Kalſer und übergeben es dem Konſiſtorium. 
Das Ordinariat begleitet die Geſuche mit den Beſetzungsvor⸗ 


‚Schlägen, der Kaiſer aber ernennt in freier Wahl den ihm be⸗ 


liebigen Kandidaten. Bei Privatpatronaten ſchlägt der Biſchof 
dem Patron alle Bewerber vor und dieſer wählt aus den Vor⸗ 


geſchlagenen wen er will. Der Biſchof hat das freie Wahl⸗ 


recht nur dann, wenn er ſelbſt Patron iſt. Es iſt ebenſo auf⸗ 


fallend, daß die Biſchöſe in der oberrheiniſchen Kirchenprovinz 


ein Recht beanſpruchen, welches ihnen in Oeſterreich keines⸗ 


wegs zuſteht. 2 
In unſerer Stadt bilden ſich bei den Theuerungsverhält⸗ 


niſſen in den einzelnen Bezirken Vereine, um die ärmeren Bes 


wohner zu unterſtützen. Das Polizeipräfivium hat hieraus Vers 


anlaſſung genommen, von dem Magiſtrate ein Gutachten dar⸗ 
über einzufordern, ob die Wirkſamkeit der Vereine auch den 


gewünſchten Erfolg haben wird. Der Magiſtrat hat hierauf 
eine Antwort beſchloſſen, die im Weſentlichen folgenden Inhalt 


hat: „Obſchon die Bildung einzelner Vereine zur Unterſtützung 


von Armen der allgemeinen Armenverwaltung die Ueberſicht 
erſchwere, und dadurch ein ungeregeltes Unterſtützungsweſen 
hervorgerufen wird, ſo kann ſich dennoch der Magiſtrat mit die⸗ 
ſen Beſtrebungen einverſtanden erklären, weil dadurch offenbar 
mancher Noth Abhülfe geleiſtet wird. Beſondere Berückſichtigung 
würden jedoch diejenigen Vereine verdienen, welche neben der 
Aufhülfe des materiellen Wohls auch das geiſtige im Auge 
hätten.“ Schließlich weiſt aber der Magistrat noch darauf hin, 
daß wohl darauf zu achten ſei, daß die Mittel der Vereine nicht 


zu partikulären Intereſſen, zu ſchädlichen Zwecken und nament⸗ 


lich zu politiſchen verwendet werden. Auch befürwortet er das 
Aufkaufen von Lebensmitteln zur Vertheilung an Bezirksarme. 
Die allgem. Landesſtiftung zur Unterſtützung hülſsbedürf⸗ 
tiger Veteranen hat vor einiger Zeit ein Statut entworſen und 
dies den einzelnen Kommiſſariaten zur Begutachtung überſendet. 
Nachdem jetzt die geforderten Gutachten eingegangen ſind, iſt 
mit Berückſichtigung derſelben eine ſchließliche Redaktion des 
Statuts bewerkſtelligt worden. Zur Zeit liegt das Statut dem 
Vorſitzenden, Herrn General v. Matizewsky, vor und wird von 
dieſem dem hohen Protektor der allgem. Landesſtiſtung, S. K. 
H. dem Prinzen von Preußen und darauf der Allerhöchſten 
Sanktion S. M. des Königs unterbreitet werden. 


LS. Berlin, 4. Nov. Der König beehrte geſtern Abend 
im Britiſh Hotel den Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Feldzeugmeiſter v. 
Heß mit einem anderthalbſtündigen Beſuch. Feldzeugmeiſter 
v. Heß wird dieſer Tage die Rückreiſe nach Wien antreten. 
— Die Abänderungen, welche von den Zollvereinsregierungen 
in Betreff des Vereinstarifs an mehreren Zoll⸗ und Tara⸗ 
ſätzen, ſo wie in den Durchfuhrſätzen vereinbart worden ſind, 
werden im heutigen Staats-Anzeiger mittelſt Allerh. Verord⸗ 
nung vom 31. Okt., unter Vorbehält der Genehmigung der 
Kammern, publizirt. — Schon dem 1846 geſtifteten deutſchen 
Eiſenbahnvereine lag das Beſtreben zu Grunde, eine größere 
Gleichmäßigkeit der Anordnungen im Eiſenbahnver⸗ 
kehr hervorzurufen. Obwohl der genannte Verein ſich bis zur 
neueſten Zeit immer mehr ausgedehnt hat, haben doch jene 
Tendenzen wegen des durch lokale Rückſichten häufig, beſonders 
den Privatbahndirektionen, gebotenen Widerſtandes ſehr ſelten 
zur Realiſirung gelangen können. Die Sache iſt jetzt von den 
Regierungen ſelbſt in die Hand genommen worden. In Preu⸗ 
ßen iſt mit dem jüngſt erſchienenen Eiſenbahnreglement der er⸗ 
folgreichſte Schritt zur allmäligen Uniformirung des preußiſchen 
Bahnverkehrs geſchehen, in Oeſterreich lenkt das neuere Ver⸗ 
fahren: der Regierung gegenüber den Privatbahnen, welche als 
Zweige der großen Staatsbahnen in, ihrem eigenen Intereſſe 
auf möglichſte Uebereinſtimmung der beiderſeitigen Verkehrsord⸗ 
nungen ſehen müſſen, zu gleichem Ziele hin. Gleichzeitig ſind 
dem Vernehmen nach Verhandlungen zwiſchen den beiden ge⸗ 
nannten Regierungen zu demſelben Behufe angeknüpft worden, 
welche, wenn ſie zu einem Reſultat gediehen ſein werden, auch 
den übrigen deutſchen Regierungen zur Annahme vorgelegt 
werden ſollen. Ein gleiches Verfahren hat bei dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Telegraphenverein ſich vollkommen wirkſam ‚ge 
zeigt. — Mehrere Bürger unſerer Stadt ſind bekanntlich zu⸗ 
fammengetreten, um dem Herrn Miniſterpräſidenten am 
19. Dezember, als am Tage, an welchem derſelbe zum Präſi⸗ 
denten des Miniſterjums ernannt worden: ft, in einer allgemei⸗ 
nen Huldigung die Anerkennung für die Verdiente welche 
er ſich um den Staat erworben hat, darzubringen. Das Co⸗ 
mité hatte auch an den hieſigen Magiſtrat die Aufforderung 
ergehen laſſen, ſich an dieſem Unternebmen zu betbeiligen. Die⸗ 
fer hat in: feiner. legten: Sitzung den einſtimmigen Beſchluß ge⸗ 
faßt, daß es ihm nicht möglich ſei, dem Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten eine größere Anerkennung zollen zu können, als durch 


Ertheilung des Ehrenbürgerrechts. Da der Magiftrat ihm aber 
dieſes ertheilt habe, fo würde er feine darin ausgeſprochene 
Anerkennung ſchwächen, wenn er der Aufforderung des Comi⸗ 
té's Folge leiſten würde. Ferner beſchloß der Magiſtrat, das 
Schreiben des Comité's nicht zu beantworten, weil es in einer 
Form abgeſaßt ſei, die einer Bebörde nicht genügen könne. 
Das Comité hatte nämlich das gedruckte Anſchreiben, welches 
überhaupt zur Vertheilung gekommen iſt, dem Magiſtrat über⸗ 
ſandt, während es ſonſt üblich iſt, ein beſonderes Schreiben zu 
verfaſſen. Wie wir verſichern hören, hat der Herr Miniſter⸗ 
präſident die von dem Comité beſchloſſene Huldigung abgelehnt. 
— Nach einem von dem Landrath v. Kröcher über die Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins für Verbreitung von Erbauungsſchriften 
durch Colportage erſtatteten Bericht hat dieſer Verein in den 
Provinzen Brandenburg und Sachſen in den letzten Monaten 
bedeutende Fortſchritte gemacht. In dem Bericht wird die 
Meinung ausgeſprochen, daß die Colportage in den kirchlichen 
Organismus eingegliedert werden müſſe, und der Vorgang ein⸗ 
zelner Diöceſen, in welchen die Geiſtlichen die Sache in die 
Hand genommen haben, müſſe allgemeine Nachahmung finden. 
Auch wird empfohlen, das Erſcheinen eines Colporteurs in den 
Gemeinden von den Kanzeln bekannt zu machen. Endlich 
wird die Anlegung von Bibliotheken, die ſchon von vielen 
Geistlichen unternommen it, für wünſchenswerth erachtet. 
— Die „N. P. Z.“ eröffnet heute ganz plotzlich die Ausſicht 
auf eine Annahme des Bundes-Preßgeſetzes. Nach den 
Berichten, welche ihr aus Frankfurt a. M. zugehen, ſei kaum 
daran zu zweifeln und zwar auf Grund eben dieſes vorliegen⸗ 
den Entwurfes. „Die Kleinſtaaten beanſpruchen ſämmtlich und 
dringend den Erlaß eines ſolchen Geſetzes und ſollen in ihrem 
Intereſſe auch die preußiſche Regierung veranlaßt haben, ihren 
desfallſigen Widerſtand fallen zu laſſen.“ Wenn die N. P. Z. 
es indeſſen als ſelbſtverſtändlich betrachtet: „daß, wenn Preußen 
zu Gunſten der Kleinſtaaten, die ein ſelbſtſtändiges Preßgeſetz 
nicht aufſtellen wollen, ſeine Zuſtimmung zu einem Bundes⸗ 
preßgeſetz ertheilen ſoll, dies nur in dem Falle wird geſchehen 
können, wenn dies Geſetz ſelber eine Beſtimmung ausſpricht, 
die ſeine Gültigkeit nur für diejenigen Bundesſtaaten zuläßt, 
die kein ſelbſiſtändiges Preßgeſetz haben,“ ſo handelt es ſich um 
kein „Bundespreßgeſetz,“ ſondern um ein Gemeinſames für 
dieſe Kleinſtaaten, durch welches Preußen nicht berührt würde. 
— Die Zahl der katholiſchen Miſſionäre hat bereits die Höhe 
von 3300 erreicht, welche über alle fünf Welttheile unter 71 
apoſtoliſchen Vikaren, 19 apoſtoliſchen Präfekten und einem 
Kuſtos ſtehen. Von dieſen Miſſionären ſind etwa 1200 Welt⸗ 
geiſtliche, und zwar zum größten Theile Franzoſen und Ita⸗ 
liener, zum kleineren Theile Deutſche und Irländer; die übri⸗ 
gen ſind durchgehends Mönche verſchiedener Orden und Kon⸗ 
gregationen. Dieſe mit den Säkularen zuſammen haben bei⸗ 
nahe 2000 Miſſionsſtationen, welche zuſammen nur mit einem 
Aufwande von mehr als 1 Million Thaler jährlich beftritten 
werden. Unter den Miſſionen beſitzen die Jeſuiten 29 Anſtalten 
mit 236 Mitgliedern ihres Ordens. 


Königsberg, 1. November. Von großem Intereſſe für 
unſere Fluß⸗ und Paffſchifffahrt it es, wie die „K. H. Ztg.“ 
ſchreibt, daß die öfter erwähnte Vergünſtigung, welche den Er⸗ 
bauern von Seeſchiffen durch Gewährung einer Zollvergütung 
für die zum Bau erforderlichen metallenen Materialien vom 
1. Januar k. J. zu Theil werden wird, auch Strom- und 
Haffſchiffen zu Statten kommen ſoll, inſofern ſie nur nach ihrer 
Bauart ſich zu Seefahrten eignen. Als Bedingung zur Erlan⸗ 
gung der Bonififation für ſolche Schiffe iſt beſtimmt, daß ſie 
mit einem ſeſten, ſeefähigen Deck verſehen ſeien. Selbſt wenn 
die metallenen Bau- und Ausrüſtungsgegenſtände im Inlande 
angefertigt ſind, wird die Vergürung gewährt, wenn das dazu 
erforderliche Metall vom Auslande bezogen iſt. — Am iſten 
November ſind als an der Cholera erkrankt 4 Perſonen, als 
geſtorben 2 und als geneſen 1 angemeldet. 


München, 1. Nov. Der kaiſerlich öſterreichiſche 
Geſandte dahier, Graf Eſterhazy, it, wie baieriſche Blätter 
berichten, abberufen und demſelben der Geſandtſchaftspoſten in 
St. Petersburg übertragen. Als künftigen Geſandten Oeſter⸗ 
reichs an unſerm Hofe nennt man den Grafen Apponyi, wahr⸗ 
ſcheinlich den bisherigen öſterreichiſchen Geſandten in Turin. 

Aus dem Großherzogthum Baden, 30. Oktbr. 
Nächſt dem in Ausſicht ſtehenden Türkenkriege hält die katho⸗ 
liſche Kirchenfrage die Gemüther in unſerem Lande ſort⸗ 

während in regſter Spannung, und zwar letztere auch darum, 
weil wir felbft auf dem Schauplatze lebend, eben fo wenig 
Poſitives über deren Gang wiſſen, als wären wir tauſend 
Meilen davon entfernt. Alles, was wir bis jetzt darüber hör⸗ 
ten, ſind blos Gerüchte; vor einigen Tagen hieß es, der erz⸗ 
biſchöfliche Stuhl habe dem katholiſchen Oberkirchenrathe — 
eine vom Staate eingeſetzte, dem Miniſterium des Innern un⸗ 
mittelbar untergeordnete großherzogliche Behörde — eine letzte 
Friſt von 14 Tagen gegeben, ſich aufzulöfen, widrigenfalls un⸗ 
ſehlbar die Excommunikation gegen die Mitglieder deſſelben 
ausgeſprochen würde; es hieß ferner, daß hierauf am letzten 
Sonntage eine Staatsminiſterialſitzung gehalten und Beſchlüſſe 
von böchſter Wichtigkeit gefaßt worden ſeien. Wie viel Wahres 
hieran iſt, wird ſich nun bald zeigen; eine auffallende Thatſache 
iſt und bleibt es inzwiſchen, daß alle unſere Blätter und Blätt⸗ 
chen, mit Einſchluß der halboſſiziellen Karlsruher Zeitung, des 
Coufliktes mit der katholiſchen Kirche auch nie mit nur einer 
Silbe erwähnen; ob etwa allen eine gleiche Parole gegeben iſt 
und woher dieſe gekommen ſein möchte, iſt uns unbekannt. Daß 
der Streit mit der erzbiſchöflichen Curie indeſſen ſehr bald auf 
irgend eine Art entweder geſchlichtet oder zum Durchbruch kom⸗ 
men muß, iſt offenbar; denn wie die Sache jetzt liegt, iſt ſie, 
ſelbſt auf eine kürzere Dauer, nicht mehr haltbar. Hält die 
Regierung feſt an ihren Rechten, ſo werden alle Badener, wel⸗ 
chem Religionsbekenntniſſe fie auch angehören mögen, mit Aus⸗ 
nahme eines Häufleins Ultramontaner, auf ibrer Seite ſtehen; 
das aber ift dann die Frage, welche Maßregeln die Regierung 
ergreifen und feſthalten wird. Wir wollen in dieſer Beziehung 
weder Gerüchte erwähnen, noch Meinungen auſſtellen; wir uns 
ſererſeits erwarten und wünſchen nur ſolche Maßnahmen, die 


den confeſſionellen Frieden nur zu erhalten geeignet find, die 
keinen Staat im Staate dulden. 

— Vor einigen Tagen berichteten Sie über die Be⸗ 
ſchwerdeſache des Rechtsanwalts Carl Engelhorn in Mann⸗ 
heim gegen den Pfarrer an der dortigen Jeſuitenkirche A. Pe⸗ 
liffier, die Verweigerung eines Eheaufgebots betreffend. Die 
Vorſtellung deſſelben an die deutſche Bundesverſammlung hat 
infofern bereits einen Erfolg gehabt, daß, obgleich die Bes 
ſchwerde beim großherzogl. Staats miniſterium erhoben, dem 
Herrn E. am 29. Oktober eine Entſcheidung des großherzogl. 
Miniſteriums des Innern, datirt vom 15. Oktbr., zugegangen 
iſt. Dieſe lautet: 

„Erlaß großh. Miniſteriums des Innern vom 15. Oktober d. J. 
No. 13,975. Die Beſchwerde des Rechtsanwalts Carl Engelborn in 
Mannheim gegen den katholiſchen Beamten des bürgerlichen Standes 
A. Peliſſier daſelbſt, Verweigerung der Eheaufgebote betreffend. Be⸗ 
ſchluß: Das großh. Stadtamt Mannheim wird unter Rückanſchluß der 
dortſeitigen Akten beauftragt, dem Rechtsanwalt Engelhorn auf feine 
Vorſtellung vom 2. Juli d. J. eröffnen zu laſſen, daß feinem Geſuche, 
den Stadtpfarrer Peliſſier in Mannheim als Beamter des bürgerlichen 
Standes 177 Vornahme der Aufgebote feiner beabſichtigten Ehe anzu⸗ 
halten, nicht entſprochen werden könne.“ 


An dieſer Entſcheidung iſt nun eben weniger ihre lakoni⸗ 
ſche Faſſung als vielmehr der Umſtand merkwürdig, daß der⸗ 
ſelben keinerlei Entſcheidungsgründe beigegeben ſind. 
Es iſt nämlich bei uns, wie anderwärts auch, üblich, den Ent⸗ 
ſcheidungen von nur einigermaßen erheblichen Rechtsſachen ſo⸗ 
genannte Entſcheidungsgründe beizufügen, welche freilich nach 
dem bekannten Ausſpruch eines Land-Oberrichters ſchwieriger 
zu faſſen ſind, als die Entſcheidung zu geben iſt. Gegen den 
erwähnten Beſchluß des großh. Miniſteriums des Innern wird, 
wie wir hören, der Rekurs an das großh. Staatsminiſterium 
abermals genommen werden, und die Sache ebenfalls in unſe⸗ 
rer demnächſt zuſammentretenden Kammer zur Sprache kom⸗ 
men. Würde die gedachte Entſcheidung in letzter Inſtanz be⸗ 
ſtätigt werden, ſo wären bei uns gemiſchte Ehen in Zukunft 
geradezu unmöglich; das heißt, ſie wären dem Gutdünken der 
katholiſchen Geiſtlichkeit anheimgegeben und natürlich wer ihrem 
Anſinnen ſich nicht beugen wollte, könnte eben eine gemiſchte Ehe 
nicht eingehen. (Weſ. Z.) 

Frankfurt a. M., 3. Nov. Es haben in dieſen Ta⸗ 
gen hier mehrere Grundſtücks⸗Erwerbungen ſtattgefunden, welche 
man zu einem nahe bevorſtehenden politiſchen Ereigniſſe in un⸗ 
ſerer Nachbarſchaft in Beziehung bringt. Der Palaſt der Grä⸗ 
ſin Bergen, der Frau des verſtorbenen Kurfürſten von Heſſen⸗ 
Kaſſel, iſt an den Grafen Yſenburg⸗Wächtersbach. Schwieger⸗ 
ſohn des jetzt regierenden Kurfürſten, verkauft worden. Und 
letzterer ſelbſt hat ſein vor der Mainluſt gelegenes prachtvolles 
Beſitzthum durch den Ankauf angränzender Gärten anſehnlich 
erweitert und Beſehl gegeben, die Appartements des Hotels in 
einen jeden Augenblick beziehbaren Stand zu ſetzen. (Nat.⸗Z.) 


Frankfurt a. M., im November. Laut dem Ent⸗ 
wurf zu einem Reglement für die Bundesfeſtungen, 
welchen die Bundes-Militairkommiſſion eben beendet hat, ſoll 
die Friedens-Beſatzung beſtehen: in Mainz aus 6000 Mann 
(3000 Preußen und 3000 Oeſterreichern); in Luxemburg aus 
3000 Preußen und 1000 Luxemburgern; in Ulm aus 5000 
Würtembergern und Baiern, nebſt 300 M. öſterr. Artillerie; 
in Raſtatt aus 2500 Badenern und 100 M. öſterr. Genie⸗ 
Truppen. Die Kriegsbeſatzung: in Mainz aus 7000 Oeſter⸗ 
reichern, 7250 Preußen, 982 Sachſen-Altenburgern, 1116 
Koburg-Gothaern, 1150 Meiningern, 2010 Weimaranern, 529 
Anhalt-Deſſauern, 370 Anhalt-Bernburgern, 325 Köthenern, 
200 Hamburgern; zuſammen 20,932 M. (als höchſter Stand). 
In Luremburg aus mindeſtens 7000 Mann (3098 Infant., 
600 Art., 125 Kanonen, 121 Genietruppen Preußen, 1602 M. 
Luremburgern, 210 M. Schaumburg⸗Licpe, 720 Mann Lippe, 
519 M. Waldecker. In Ulm als Maximal-Stand: 20,000 
Mann zu gleichen Theilen Oeſterreicher, Baiern und Würtem⸗ 
berger. In Raſtatt: 2800 M. öfterr. Infanterie, 100 Mann 
öſterr. Kavallerie, 400 M. öſterr. Artillerie, 200 Mann öfter. 
Genietruppen; 6000 Mann badiſche Infanterie, 200 M. Kar 
vallerie, 800 Mann Artillerie, in Summa 10,500 Mann als 
höchſter Stand. (Nat.⸗Z.) 

Flensburg, 1. November. Die Stände⸗Zeitung bes 
richtet, daß der Präſident des Landtages dieſem im Namen der 
Regierung mitgetheilt, man könne den Ständen die Diskuſſion 
der vier erſten Paragraphen des ſchleswig⸗holſteinſchen Provin⸗ 
zial⸗Verſaſſungs⸗Entwurfes nicht geſtatten. Dieſe vier erſten 
Paragraphen enthalten die allgemeinen Beſtimmungen über das 
Verhältniß des Herzogthums Schleswig zur Geſammt⸗Mon⸗ 
archie und erklären daſſelbe u. A. für ein unzertrennliches Zus 
behör der däniſchen Krone mit gleicher Erbfolge. 


Oeſterreich. 


Wien, 2. Nov. Fürſt Stirbey it telegraphiſcher Mel⸗ 
dung zufolge geſtern Abends mit ſeinem Sohne in Heimannſtadt 
angekommen, um ſich morgen über Szolnok nach Wien zu be⸗ 
geben. — Auf eine geſchehene Anfrage hat das Miniſterium an 
die politiſchen Behörden die ſtrenge Weiſung ergehen laſſen, 
daß unter keinerlei Vorwande Minenarbeitern Päſſe zum 
Reiſen nach der Herzogowina und den ottomaniſchen Staaten 
ertheilt werden, weil, wie es heißt, das Bedürfniß an ſolchen 
Kräften in Oeſterreich ſelbſt groß genug ſei. — Die Dörfer 
Zwettnitz, Wiſterſchau und Neuhof im Süpoften von Teplitz 
haben eine Militärexekution erhalten und mehrere ihrer Ges 
meindemitglieder ſind in das brüxer Landesgericht abgeführt 
worden. Die Bewohner dieſer Ortſchaſten hatten ſich nämlich 
mit Stöcken und Dreſchflegeln bewaffnet und unter Schimpfen 
und Drohen der vom Fürſten Clary auf ihren Gründen abzu⸗ 
haltenden Jagd widerſetzt, deren Pacht demſelben von Seite 
der k. k. Behörden zuerkannt worden war. 


Frankreich. 


Paris, 2. November, Abends. Im Schloſſe von St. 
Cloud war heute Miniſterrath. — Die Patrie von heute Abends 
meldet, daß der zum franzöſiſchen Botſchaſter in Konſtantinopel 
ernannte General Baraguay d'Hilliers geſtern Abends um 7 
Uhr Paris verlaſſen hat. Es begleiten ihn der Oberft » Lieus 
tenant Dicu, die Capitains Foy und Menin, alle drei vom 


Generalſtabe, der Artillerie -Escadrons⸗Chef de Beurmann und 
der Bataillons⸗Chef vom Genie Jourjon, welche ſämmtlich zu 


ſeinem Botſchafts⸗Perſonal gehören. Der General ſoll ſich am 


Aten Morgens zu Marſeille auf dem Dampf⸗Aviſo erſter Klaſſe 
Prometheus einſchiffen, um ſich auf ſeinen Poſten zu begeben. 

Die Nachricht von dem Uebergange der Türken über die 
Donau hat hier ziemlich große Senſation erregt. Bis geſtern 
hatte man immer noch gehofft, daß der von Konſtantinopel an 
Omer Paſcha abgegangene Befehl zu rechter Zeit angekommen 
ſein werde. Der Haltung der hieſigen Regierungspreſſe nach 
zu urtheilen, ſcheint man höchſten Ortes ſehr zufrieden zu fein, 
daß Omer Paſcha denen einen Strich durch die Rechnung ge⸗ 
macht hat, die durch neue Verhandlungen Zeit gewinnen woll⸗ 
ten. Obgleich man fortwährend von friedlichen Löſungen ſchwatzt, 
ſo ſcheint die Lage der Dinge doch jeden Tag verwickelter wer⸗ 
den zu wollen, und neben dem ruffiich » türfiichen Streite wird 
wahrſcheinlich eine belgiſch-franzöſiſche Streitfrage auftauchen. 
König Leopold war, wie bekannt, kürzlich in London. Seit dem 
Staatsſtreiche ganz dem Norden verbunden, bot er dort allen 
ſeinen Einfluß auf, um einen Bruch zwiſchen Frankreich und 
England hervorzubringen. Obgleich er bekanntlich einen großen 
Einfluß auf die Königin und Lord Aberdeen ausübt, ſo hallen 


doch die Bemühungen des Königs im ruſſiſchen Sinne nicht 


den geringſten Erfolg. Englands und Frankreichs Intereſſen 
find im gegenwärtigen Augenblicke die nämlichen, und der Kö⸗ 
nig der Belgier, ſonſt ein ſchlauer Diplomat, richtete nichts aus. 
Unglücklicher Weiſe erfuhr man in Paris die Miſſion des Königs 
der Belgier in London. Hier liebt man deſſen Land und be⸗ 
ſonders deſſen Regierung äußerſt wenig. Man benutzte deß⸗ 
halb dieſe Gelegenheit, um einen Bruch mit der belgiſchen Re⸗ 
gierung herbeizuführen. Adolf Barrot, franzöſiſcher Geſchäfts⸗ 
träger dort, erhielt ſofort Befehl zur Abreiſe und iſt bereits 
hier angekommen. Ob und welche Folgen dieſe Maßregel ha⸗ 
ben wird, läßt ſich vor der Hand nicht abſehen. Eine Störung 
in den Verhältniſſen zwiſchen England und Frankreich wird das 
Auftreten der franzöſiſchen Regierung jedoch nicht herbeiführen, 
denn in London billigt man daſſelbe vollkommen. (Köln. Z.) 
— Der „Caradoc“, der am 28. Abends in Marſeille an⸗ 
kam, brachte ſehr wichtige Depeſchen für die engliſche und die 
franzöſiſche Regierung mit, welche ſofort nach Paris und Lon⸗ 
don weiterbefördert wurden. Der Inhalt dieſer Depeſchen iſt 
nach dem „Courrier de Marſeille“ keineswegs ſehr beruhigen⸗ 
der Natur, und wenn derſelbe gut unterrichtet iſt, ſo befinden 
wir uns von einer friedlichen Löſung ſehr weit entfernt. Das 
genannte Blatt behauptet nämlich, daß der Divan am 22. eine 
Note aus Wien empfangen habe, worin derſelbe in ſehr drin⸗ 
gender Weiſe aufgefordert wird, die Unterhandlungen wieder 
aufzunehmen. Die türkiſche Regierung habe aber geantwortet, 
daß ſie vor der Räumung der Fürſtenthümer auf keine fried⸗ 
liche Ordnung der Dinge eingehen könne. Dieſe Antwort des 
Divans auf die Note der Wiener Konferenz bilde den Gegen⸗ 
ſtand, der in den engliſchen und franzöſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
Depeſchen beſprochen würde. — Der engliſche Dampfer „Fury“ 
hat am 28. Marſeille verlaſſen, nachdem er vorher Depeſchen 
von London für Lord Redeliffe erhalten hatte. — Der „Tha⸗ 
bor“, ein nach einem neuen Modell gebautes Dampfſchiff, da 
eine Probefahrt nach Konſtantinopel gemacht hat, legte den 
Weg von Marſeille nach der türkiſchen Hauptſtadt in fünf Ta⸗ 
gen zurück. N 
Großbritannien. 


London, 2. November. Ein Urtheil über den kühnen 
Schritt Omer Paſcha's wagen heute nur drei Blätter, Times, 
Chronicle und Daily News; das Peeliten-Blatt temporiſirt, 
das radikale triumphirt, und das „Capitaliſten⸗ Blatt“ (einer 
ſeiner neueſten Spitznamen in London) hält ſeinen bisherigen 
Standpunkt feſt, bedauert die Unvorſichtigkeit der Türken, fürchtet 
nichts für den Frieden Europa's, und bleibt überzeugt, daß die 
Geſchicke der Pforte in den Händen der Diplomatie ruhen. Die 
Lage der türkiſchen Angriffs-Armee hält das Chronicle nicht für 
ſo gefährlich, wie die Times. Zwar habe ſie jetzt die Donau im 
Rücken, aber ohne Zweifel habe Omer Paſcha die Verbindung 
mit dem rechten Ufer durch einen Brückenkopf in Kalafat ges 
ſichert, und die großen Nebenflüſſe, die von Norden nach Süden 
in den Hauptſtrom fallen, werden ihm als ſtarke Vertheidigungs⸗ 
Linien gegen das Gros der Ruſſen dienen, namentlich da die 
letzteren in Buchareſt koncentrirt ſeien, welches mehrere Tage⸗ 
märſche von Kalafat entfernt liege. „So verdunſtet denn“, ruſt 
Daily News, „die Sage von einem Waffenſtillſtande, mit der 
ein hieſiges Blatt am Samstag das Gleichgewicht der Macht 
zwiſchen Bullen (Hauſſiers) und Bären (Baiſſiers) geſtört hat. 
Die Türken gehen mit Ernſt ans Werk. Omer Paſcha hat die 
Donau auf einem Punkte überſchritten, von wo er die Ruſſen 
in der Flanke faſſen kann. Wenn er den Strom entlang vor⸗ 
rückt, können fie ihm Anfangs nur eine ſchmale Front bieten; 
oder er kann, tiefer ins Land brechend, die Ruſſen zwiſchen 
zwei Feuer bringen, nämlich zwiſchen ſeine eigene Streitmacht 
und die türkiſchen Heeres⸗Abtheilungen, die weiter unten über 
den Strom ſetzen mögen. Dieſem Nachtheil zu begegnen, 
müſſen die Ruſfen jetzt ihre Stellung ändern und ihre breite 
Fronte gegen Weſten, anſtatt gegen Süden richten. Zu die⸗ 
ſem Zwecke wahrſcheinlich haben fie ihre vorgeſchobenen Poſten 
von Ralafat zurückgezogen, wenn es nicht geſchah, um die 
Defenſiv⸗Komödie eine Weile länger fortzuſpielen. Keinesfalls 
ſcheinen ſie in großer Eile den von den Türken bingeworfes 
nen Fehde⸗Handſchuh aufzuheben. Inzwiſchen erneuern die 
Diplomaten ihren Dint- und Feder ⸗Feldzug mit ſriſchen 
Kräften. Der Czaar ſoll jetzt einmal aufrichtig an Frieden 
denken. Verdiente dieſes Gerücht den geringſten Glauben, ſo 
ließe ſich hoffen, daß die Feindſeligkeiten, wenn auch begonnen, 
von kurzer Dauer ſein würden. Der Czaar, und er allein, kann 
jeden Kriegsgrund beſeitigen. Er ruſe die Ruſſen über den 
Pruth zurück, kein türkiſcher Soldat wird ſie nach Beſſarabien 
verfolgen und zur Vergeltung auf ruſſiſchem Gebiet einbrechen. 
Omer Paſcha's Strategit läßt ſich noch nicht beurtheilen, — was 
er bis jetzt blicken ließ, iſt von guter Vorbedeutung. Und wenn 
England und Frankreich raſch und thatkräftig handeln, kann es 
ihnen nicht ſchwer fallen, Rußland zum Krüppel zu ſchlagen. Wer 
die Krimm beſitzt und die Oberhand zur See hat, beherrſcht 


alle ruſſiſchen Häfen von der Donau⸗Mündung bis Cherſon 
und N das aſow'ſche Meer hinauf. Nun iſt Sebaſtopol, 
der einzige fefte Punkt in der Krimm, vorn mit feinen Batte⸗ 
rieen wohl furchtbar anzuſchauen, aber durch Landung von 
Truppen einige engliſche Meilen weſtlich davon kann man es ſo 
leicht umgehen, wie neulich das große Fort im Birmanenreiche. 
Die ruſſiſche Flotte in Sebaſtopol ſieht ebenfalls gewaltig aus, 
aber nach den fatalen Enthüllungen Mr. Oliphanſ's, der ſie 
erſt voriges Jahr beſichtigte, dürften ſich keine drei der dorti⸗ 

en Kriegs⸗Schiffe um das Cap Horn wagen. Da die 

lotten Englands, Frankreichs und der Pforte das ſchwarze 
Meer beherrſchen können, muß es ja leicht ſein, die Krimm 
zu nehmen und zu halten, wodurch Rußlands Handel und In⸗ 
duſtrie (ſoweit fie eriftiren) im ſchwarzen Meere und bis Aſtra⸗ 
chan, Niſchnei-Nowgorod und Kiew gelähmt würden. Dieſe 
Zerrüttung der ruſſiſchen Finanzen, verbunden mit der Noth⸗ 
wendigkeit, ſtarke Beſatzungen in Polen zu halten und Ver⸗ 
ſtärkungen gegen die Tſcherkeſſen zu ſenden, würde die Donau⸗ 


Armee des Czaaren in eine Verfaſſung bringen, daß ſie dem | 


Omer Paſcha nicht viel zu ſchaffen geben könnte. 
— Die gegenwärtige Seemacht Englands beſteht aus 


545 Schiffen, die zu 10 bis 120 Kanonen führen; dazu kom⸗ 


men 118 Schiffe, die für Hafendienſt und 50, die zur Küſten⸗ 
bewachung verwandt werden. Hiervon ſind 118 bewaffnete 
Dampfer von 200-800 Pferdekraft. Die ſämmtliche Beman⸗ 
nung beträgt etwa 60,000, die in 4 Divifionen und 102 Com⸗ 
pagnien eingetheilt ſind. — 
— Zn ya Ei In 25 
enhagen, 2. Nov. Die Regierung iſt nun in der 
Une 3 dem Volksthing als Ausſchuß in ein Zer⸗ 
würſniß gerathen, von dem man noch nicht weiß, wie es ge⸗ 
lichtet werden fol. Die Regierung wünſcht nämlich die ſofor⸗ 
bedingungsloſe Annahme der von ihr zum Grundgeſetze vom 
5. Juni 1849 vorgeſchlagenen Modifikationen, während das 
Volksthing als Ausſchuß eben dieſes Grundgeſetz mit Beſeiti⸗ 
gung der Regierungsvorlage, zur Baſis ſeiner Berathung ge⸗ 
wählt hat und die Annahme von Modifikationen überhaupt von 
einer vorangegangenen klaren Einſicht in das Weſen und den 
Inhalt der Geſammtſtaatsverfaſſung abhängig gemacht 
wiſſen will. In dieſem Punkte opponirten die „Bauernfreunde“ 
(mit Tſcherning und J. A. Hanſen an der Spitze) in den geheimen 
Ausſchußſitzungen eben ſo entſchieden gegen die Regierungs⸗ 
vorſchläge wie die beſonders durch Monrad und Lindberg ver⸗ 
tretenen Eiderdänen. 
—— 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. November. Das Stettiner Schiff „Anna“, Kapitain 
Regeſer, iſt auf ſeiner Reiſe von Rouen nach Petersburg am 24. Okto⸗ 
ber bei ſtarkem Nebel auf der Inſel Oeſel geſtrandet. Die Mannſchaft 
en: Alter Mit Bergung der Ladung und des Inventariums ift 
man be 2 
- — Kurzlich wurde ein im Auguſt entſprungener Verbrecher von der 
Polizei wiedereingefangen; man fand bei ihm Sachen vor, die bei zwei 
hier kürzlich verübten Einbrüchen entwendet worden waren, auch iſt er 
eines dritten Einbruchs dringend verdächtig. Die Perſon, die den Ver⸗ 
brecher ſo lange verſteckt gehalten, iſt ebenfalls verhaftet worden. 


4 Provinzielles 


b Anklam, 3. November. In der Haberland⸗Thurowſchen Raub⸗ 
mordſache, welche am 29ften v. M. wider den Kürſchner Kabuß und 
Conſorten in der diesmaligen Schwurgerichts⸗Sitzung begann und in 
vergangener Nacht gegen 12 Uhr bei einem ſehr zahlreich verſammelten 
Publiko beendigt wurde, hat der Gerichtshof, nachdem das Schuldig von 
den Geſchwornen ausgeſprochen, gegen folgende Angeſchuldigte dahin er⸗ 
kannt: 1) gegen den Kürſchner Kabuß aus Jarmen und 2) gegen den 
Arbeitsmann Wollwage aus Crien, wegen Theilnahme am Morde, 
Beide zur Todesftrafe; 3) gegen den Arbeits mann Schröder zu 
Crien, 4) gegen den Arbeitsmann Schlappmann daſelbſt, 5) gegen den 
Bauer Graupmann aus Völſchow bei Jarmen, 6) gegen den Schlachter⸗ 
meiſter Bepersdorff aus Jarmen, 7) gegen den Schneider und Händler 
Lötz aus Jarmen, 8) gegen den Zimmermann Otto aus Crien, wegen 
Theilnahme an einem Raubmorde, ad 3 bis incl. 8 Jeder zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe; 9) gegen den Arbeitsmann Riebe und 10) 
deſſen Soh bei Treptow a. T. und 11) gegen 


ohn aus Siedenbollenthin { 
den Tagelöhner Wentzel aus Thurow, wegen unterlaſſener Anzeige, 


ad 9 bis incl. 11 Jeder zu 3 Jahr Gefängnißſtrafe Außerdem iſt der 
ad 5 genannte Bauer 3 zu einem Koſtenbeitrage von er 
Thlr. verurtheilt und dieſe Summe wird von der von ihm eingezahlten 
Caution von 2000 Thlrn. entnommen, fo daß noch 1000 Thlr. für ſeine 
Angehörigen verbleiben Uebrigens erregte der richterliche Ausſpruch ge- 
en die Intulpaten in der nächtlichen Zeit auf die Gemüther des Pu⸗ 
likums und ſelbſt der Angeſchuldigten eine große Senſation. 


Stadt: Theater. 


Vorgeſtern fand vor einem ziemlich gut beſetzten Haufe eine Wie⸗ 
derholung des köſtlichen Luſtſpiels „Viel Lärm um Nichts“ ſtatt, die 
wiederum von den lebhafteſten Beifallsäußerungen während der ganzen 
Dauer der Vorſtellung begleitet wurde und mit dem ſtürmiſchen Hervor⸗ 
ruf Aller ſchloß. Für jeden konſequenten Theaterbeſucher iſt eine Wie⸗ 
derholung eigentlich von größerem Intereſſe, als eine erſte Vorſtellung, 
vorausgeſetzt natürlich, daß ſie nicht an einem Stücke exekutirt wird, 
über deſſen Schwächen man mit inbrünſtigem Dank gegen die Götter 
den Vorhang fallen ſah; bei jedem Stück aber von wirklichem Werth, 
das den Darſtellern Gelegenheit bietet, ein tieferes und eindringenderes 
Studium auf die Charaktere zu verwenden, finden ſich, wenn im Ganzen 
auch die alte Anlage bleibt, in der Wiederholung doch immer einige 
Nüancen und Schattirungen, welche von einem rühmlichen Fortſchritt 
zeugen, oder auch, da der Schanſpieler häufig genug von dem Beifall 
des Publikums irre geleitet wird, einen Umſchlag zum Schlechteren er⸗ 
kennen laſſen. Für dieſesmal bewegten ſich indeſſen die Wandlungen 
eutſchieden nach der guten Seite. um bei Herrn Hanſeler anzufan⸗ 

gen, ſo behandelte er die Rolle des Benedikt einerfeits mit noch größerer 
Sicherheit, als das erſtemal, während er andererſeits um etwas mehr 
den Kavalier ‚accentuirte, der von einer Art rauper Eleganz dle 
Auch en Worte ſelbſt mit einem Firniß von Bonhommie überzieht. 
uch Herr Heſſe war jedenfalls von einer größeren Genialität der 
Dummbeit, wenn man ſo jagen darf, und das ſtupide Anſtieren ſeines 
bebe des „guten, alten Mannes“ wie uberhaupt fein Mienen- und 
Gebärden iel, dag in jedem Moment foſſil zu werden drohte, waren 
5 Zweifel ungleich wirkſamer. Herr Lebrün als Leonato that viel⸗ 
leicht in der Gartenfcene des Guten ein wenig zu viel, aber auch nur 
um be man auf einer Meſſerſpitze forttragen kann; dagegen war 
— eu ri Ausdruck des Tragiſchen und in den Affekten des vierten 
- e ef 1 * ein Mann ves Fortſchrütts. Fräul. Senger hob dies⸗ 
— — J > auch zum Vortheil ihrer Rolle den N und die 
erausfordernde Zungenfertigteit der Beatrice hervor, ohne die Anmuth 
zu beeinträchtigen, in die der Dichter Wort und Gebärde getaucht wiſ⸗ 
* und ſie war in dieſer Beziehung wieder um eine Bine ein 
* näher, auf welchem die Darfiellung dieſes Charakters in 
Has Vollendung erſcheint. Shakſpeare hat nun einmal J in der 
ragödie wie im Luſtſpiel lauter edles Vollblut gezeichnet, Geſtalten, 


3 


eren Gefühlsleben von einer Kraft und Fülle iſt, wie ſie die blaſirte 
nd abge 1900 egen in W kaum noch erreichen N und 
nur durch die Kunſt zu reproduziren im Stande iſt; namentlich dieſe 
Beatrice iſt ein ſo ſcharf ausgeprägtes Bild, daß auch die minder leb⸗ 
hafte Phantaſie ihre Erſcheinung ſich vergegenwärtigen kann, ſtraff auf⸗ 
tretend in ſo elaſtiſchem Gange, als ob die Fußbiege in Stahl federte, 
das reizende Haupt fo übermüthig tragend, als ob es ihm gelüftete, 
fämmtliches genus masculinum zu unterjochen, zugleich aber mit dem 
anmuthigſten Lächeln nach der vollendeten Unterwerfung demſelben ein 
mildes und beglückendes Regiment in Ausſicht ſtellend. So erſcheint ſie 
vorzugsweiſe in den erſten Akten, und Fräul. Senger würde nahezu 
dieſes Bild verkörpert haben, wenn ſie der ſpottenden Grazie, die ſie gab, 
noch ein klein wenig mehr vollblütigen Schwung hätte zufügen können. 
Im ſpeziellen hätte die Dame in dem ſtummen Spiel während der An⸗ 
klage der Hero vielleicht etwas mehr die innere Bewegung marquiren müſſen. 
Die anderen Rollen waren wie in der erſten Darſtellung trefflich ver⸗ 
treten, fo daß der Beifall des Publikums in jeder Beziehung durch die 
Leiſtungen gerechtfertigt war. M. 


Nach Weſten. 
Die Sonne ſinkt mit Sehnen 
In dunkelblaue Fluth, 
Und über die fernen Dünen hin, 
Da fliegts wie Roſengluth. 
Das Schiff mit weißem Segel 
Treibt zögernd vor dem Weſt; 
anch' Einer hat was Liebes drin, 
Das weinend ihn verläßt. 


Manch Einer trägt im Buſen 
Ein Lied von Schmerzen ſchwer, 
Das ſchickt er ſeiner Liebſten nach 
Wohl über's weite Meer; 
Und wenn die Weſte wehen, 
Dann raunt's ihr leiſe zu, 
Was hier daheim die Sehnſucht ſprach 
Von Herzen ohne Ruh. 
Sie ſoll nicht ſein vergeſſen, 
Auch wenn ſie ewig dies, | 
Und ſchwebt die Lieb’ in weite Fern, 
Noch weiter ſchwebt ſein Lied; 
Es ſchwingt wohl ſcharfen Klanges 
Der Flügel Flammenſchein, 
Und flöp’ fie bis zum letzten Stern, 
Es holt auch dort ſie ein. 
Fahrwohl du weißes Segel, 
Fahrwohl du weißer Schwan. 
A bel. auch du o Roſenpracht 

uf wolkendunkler Bahn. 
Manch Einer ſteht am Strande, 
Wo Wind und Welle klagt, 
Und auf die Dünen ſinkt die Nacht, 
Aus der kein Morgen tagt. M. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 4. Nov. Der Prozeß wider das hiefige Handlungshaus 
Levin & Comp., wegen Erftattung der vom Gaſtwirth Meyner verun⸗ 
treuten Summe von 17,000 Thlr. iſt jetzt in ein neues Stadium getre⸗ 
ten, indem vor einigen Tagen der in dieſem Prozeß eidlich vernommene 
ae Dolmetſcher wegen Verdacht des Meineides verhaftet worden 
iſt. Derſelbe hat nämlich in jenem Prozeſſe eidlich ausgeſagt, daß Mey⸗ 
ner keinen Auftrag von dem betreffenden als Kläger aufgetretenen ruffi⸗ 
ſchen Edelmann zur Erhebung des Geldes gehabt habe nnd jetzt ſoll ſich 
bei den in London ſtattgehabten Recherchen mit voller Beſtimmtheit her- 
ausgeſtellt haben, daß allerdings ein ſolcher Auftrag an Mepner gegeben 
worden ſei. Es ſoll ſogar ein ſchriftliches Dokument darüber vorhanden 
und von London herbeigeſchafft worden fein, 

— Die Depeſchen von Kapitain M'Clure, des Entdeckers der 
nardweſtlichen Durchfahrt im Polarmeere, ſind jetzt ganz veröffentlicht, 
und enthalten viele intereſſante Details über das Walten der Natur in 
den unmittelbaren Regionen des ewigen Eiſes. Vor allem merkwürdig 
find feine Berichte über die Tpierwelt jener Erdſtriche, und fie bestätigen 
vollkommen die Anſichten, die unfer tüchtiger Landsmann, der Geograph 
Petermann, ſchon vor etwa zwei Jahren der Londoner geographiſchen 
Geſellſchaft über den Reichthum der Thierwelt im Polarmeer vorgelegt 
at. Ueber dieſen Punkt ſchrieb M'Clure auf der Nordküſte des Baring⸗ 

ilandes folgende Bemerkungen nieder: „Den ganzen Winter über 
hatten wir hier milderes Wetter als in der Prinz of Wales Straße, die 
beinahe ein und einen halben Grad ſüdlicher liegt, und die größere An⸗ 
zahl von Thieren, die hier vorkommen, kann wohl als Beweis gelten, 
daß die Kälte hier nicht jene Höhe wie dort erreicht. In Folge unſrer 
geſicherten Lage konnte die Schiffsmannſchaft beinahe täglich durch das 
Hügelland ſtreifen um zu jagen, und wir hatten glücklicherweiſe dreimal 
binnen 14 Tagen Wildpret auf unſerer Tafel. Beim Beginne des Win⸗ 
ters ſchoſſen wir 9 Stück Hochwild, 53 Hafen und 44 Schneehühner, 
deren erſtere eine Fettſchichte von 2 bis 3 Zoll hatten, ſo daß wir am 
1. April über 1000 Pfd. Wild in der Vorrathskammer (d. h. in den 
Ragen, wo es aufgehängt wurde, zu verfügen hatten.“ — Während des 
dritten Winters, den M'Clure nothgedrungen inmitten des Eiſes zugebracht 
hatte, ſcheint die Jagd noch ergiebiger geweſen zu ſein. Er ſchreibt: 
„Wir hatten fo viel Wild vorräthig, daß wir davon zweimal wöchent⸗ 
lich aßen, und das Weihnachtsfeſt wurde auch in größter Heiterkeit be⸗ 
gangen, wobei die rieſigen Plumppuddings, die Wildſeiten, die Hafen- 
braten, Haſenſuppen, Schneehühner und Seeelſtern die Hauptrolle fpiel- 
ten. Solche Leckerbiſſen in ſolchem Ueberfluſſe waren, ſo lange die Welt 
ſteht, auf einem Schiffsdeck nicht beiſammen geſehen worden; kein Menſch, 
der das mit angeſehen hätte, würde auf den Gedanken gerathen ſein, 
eine Schiffsmannſchaft vor Augen zu haben, die über zwei Jahre ſchon 
aus eigenen Mitteln in dieſen Gegenden lebte, und dabei ſo friſch, ge⸗ 
fund und luſtig fein kann.“ An einer andern Stelle bemerkt M'Clure 
daß fie große Mengen wildwachſenden Sauerampfers gefunden haben’ 
der ihnen als antiſcorbutiſches Nahrungsmittel ſehr willkommen war. 

— Die „Weſer⸗Zeitung“ enthält folgende Veröffentlichung: „Die 
Menge von Anfragen, welche mein Anerbieten, betreffend die im Kriege 
der Vereinigten Staaten gegen Mexico gebliebenen Deutſchen und deren 
Nachlaß, nachdem daſſelbe von allen Zeitungs⸗Medaktionen aufgenommen 
worden, aus allen Gauen Deutſchlands — theilweiſe weit über den 
Gegenſtand des Erbietens hinaus — hervorgerufen hat und fortwährend 
hervorruft, nöthigt mich zu der Erklärung, daß zwar alle Anfragen be- 
antwortet werden ſollen, daß aber die durchgängig beigefügten Geſuche 
auf „umgehend“, „ſchleunig“, „in den nächſten Tagen“ nicht berückſichtigt, 
ſondern täglich nur 12 Antworten ausgefertigt werden können, wobei ich 
für die noch folgenden Anfragen erſuchen muß, die Briefe „ganz frei, 
inch. des Beſtelgeldes“, zu frantiren. © Sämmtliche deutſche Zeitungs⸗ 
Redaktionen werden um Aufnahme dieſes gebeten. Bremen, 1. Novmbr. 
1853. Dr. Schücking.“ 


— — — 
Lotterie. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 108ter 
Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 
Rthlr. auf Nr. 61,603 nach Coblenz bei Gevenich; 1 Gewinn 
von 5000 Rthlr. auf Nr. 65,219 nach Magdeburg bei Elbthal; 
5 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 18,686. 59,369. 
61,336. 63,352 und 69,787; 39 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf 
Nr. 219. 1436. 5916. 6084. 7928. 9183. 10,929. 12,288. 
12,724. 17,752. 19,149. 19,792. 28,413. 31,422. 37,467. 
44,622. 45,180. 45,485. 52,701. 53,135. 53,726. 54,981. 


57,619. 58,559. 58,849. 62,860. 66,505. 68,121. 69,845. J 
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74,030. 74,168. 75,555. 75,844. 78,588. 83,901. 85,202. 
87,965. 88,673 und 89,585 u. A. nach Stettin bei Schwolow 
und Zmal bei Wilsnach; 44 Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 
284. 4438. 7251, 8102. 8748. 9725. 16,532. 16,555. 18,858. 
19,969. 20,957. 22,627. 22,810. 23,597. 23,729. 25,334. 
25,347. 25,550. 30,092. 31,466. 33,730. 36,735. 37,792, 
37,930. 40,030. 40,775. 46,432. 52,929. 57,986. 61,302, 
61.316. 65,029. 65,370. 66,180. 68,612. 69,304. 69,608. 
70,296. 72,821. 73,959. 85,071. 86,696. 87,299 und 89,337 
u. A. nach Stettin 2mal bei Schwolow und Amal bei Wils⸗ 
nach; 67 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1926. 2515. 4572. 
7794. 7872. 9441. 9770. 10,835. 11,749. 12,984. 13,640. 
19,010. 19,831. 20,586. 22,355. 22,556. 24,557. 24,642. 
26,872. 27,384. 27,482. 28,621. 33,123. 34,580. 
34,666. 36,884. 37,404. 38,454. 40,425. 42,556. 
43,095. 43,218. 43,309. 45,675. 48,010. 48,340. 
49,737. 50,909. 51,592. 52,922. 55,972. 56,898. 
57,124. 58,842. 61,903. 62,349. 64,394. 65,224. 
69,736. 70,479. 71,557. 72,297. 74,191. 75,244. 76,514. 
77,556. 78,320. 82,329. 82,518. 84,006. 86,326 und 88,166. 


Berlin, den 4. November 1853. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 
— d ——j — EEE EEE TE EEE I 
Stettin, 4 November 1853. 
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Walzmühlen⸗Aktieie ns 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktien! — 
do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien — 


Auguftd oer 8 — — 11 
Neun gg Staats⸗ Anleihe. 4½ % 101 — 
teue Preuß, Anleihe pr. 1850 4½ % 101.“ — 
Staats⸗Schuldſchei re 3½ % gar, — 
ommerſche Pfandbrie e 3½ % 99 — 
enten briefe 4 % 100, — 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 595 — — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. — — — 
do. Prioritäts⸗ 5 7% 100 — — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3½ % 92 — — 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3½ % — — 93 
do. „ — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 216 — — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien 4 % | 123 — 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen — — — 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % | 106 — — 
do. Speicher⸗Aktieien 111 — — 
Vereins⸗Speicher⸗ Aktien 130 — — 
omm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 3000 — — 
eue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aktien 900 — — 


Berliner Börſe vom 4. November. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Paplere und 


Geld⸗Courſe. 

Zf.| Brief | Geld Gem. Zf.| Brief | Geld Gem 
Freim,.Anleihel5 | — 100 Schl. Pf. L. B. 31 — | — 
St.⸗Anl. v. 5041011 — Weſtpr. Pfbr. 30 — | 94 

do. v. 52441014“ — /K. u. Nm. 4 99 
St.⸗Schldſch. 31 — 91 S Pomm. 4 11005 | - 
Prſch. d. Seeh.— — — E Poſenſche 4 — | 98} 
K. N. Schpſchr. 31 — — 3 reuß. 4 981 — 
Brl. St.⸗Obl. a — 1002 2 Rh. & Wſt. 4 — — 
do. do. 3 — — S Sächſiſche ! — 991 
K. u. Nm. Pfbr. 3 — 97 Schleſ. 4 — 99 
Oſtpreuß. do. 3 — 93% Eichsf. Schld. 4 — — 
Pomm. do. 3] — 962 Pr. B.⸗A. Sch. — — 110“ 
Poſenſche do. 4 102 — 

do. do. 3 — 96 Friedrichsd'or — 1312] 1371 
Schleſ. do. [31] — 962 And. Goldmz.— 104 | 9% 

a Ausländiſche Fonds. 
Brſchw. Bk. A.— — 11083 Part. 300 fl.. — | — 
5 5 5 l. Anl. 43 97 — Hand. Feuerk. ö — — | 
do. v. Rothſch 5 1111 — do. St. Pr. A.— 62 | — 
do. 2.⸗5. Stel. | 92 — Lüb. St.⸗Anl. 4 — | — 
. p. Sch. Obl. 4 — 851 Kurh. 40 thlr. — 37 — 
-p. Cert.L A.5 96? — N. Bad. 35 fl. — 224 — 
-p. Cert. L. 8. — 23 — Span. 39 inl.s — — 
Poln. n. Pfdbr. 4 931 — „143g ſteig. !( — — 
„Part. 500 fl.. G44 — | — 

Eiſenbahn⸗Aktien. 

Aachen⸗Düſſeldrf. 33) 864 G. Niedſchl. III. Ser. 4497 G. 
Berg.⸗Märkiſche - 78 B. do. Iv. Ser. 5 — 
do. Prioritäts⸗ 5 — do. Zweigbahn — —, 
do. do. II. Ser.) — Oberſchl. Litt. a. — 207 Taz bz. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. — 125 B do Litt. B. 3411724 G. 


Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
do. Prioritäts- 5 — 
do. do. II. Ser. 5 — 

Rheiniſche . 77 B. 
do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
do. Prioritäts- 4 — 
do. v. Staat gar. 34 — 

Ruhrort⸗Cref. Gl. 33 — 
do. Prioritäts- 44 — 

Stargard » Pofen 34911 G. 


do, Prioritäts⸗ 4 — 
Berlin-Hamburg.|—|108 B. 
do. Prioritäts- 4 — 

do. do. II. Em. 44 1011 G. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 
do. Prioritäts⸗ 4 97 G. 
do. do. 49 

do. do. Lite. b. 44 90 ©. 
Berlin-Stettiner — 137 G. 
do. Prioritäts⸗ 4 


Bresl. Schw. örb. — — Thüringer. 1071 G. 
Göin „Mindener 1 toter 63. | do. Yrioritäte- 44102 B. 
do. Prioritäts⸗ 41 100, B. 


Wilh. (Coſ.Odb.) — 189 ©. 


5 
do, do. II. Em. 5 100 f G. do. Prioritäts-⸗ 5 


Duüſſeld.⸗Elberf. — — — 
do. Prioritäts- 4 961 G. Aachen⸗Maſtricht fee. 714 G. 
do. do.ẽ¶ 45 — Amſterd. Rotterd. 4 


Magdb.⸗Halberſt. — 185 G. 
Magdb.⸗Wittenb.—- — 
do. Prioritätd 5 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 
do. Prioritäts⸗ a 


ain 214 — 
3 A = 

'[ Kiel-Altona » » — 
Mecklenburger „4 [42442 bz. 
Nordbahn, r. W. 4 1495 G. 


do. do. 4 do. Prioritäts⸗ 5 102 B. 


808.88 100,88 88687 A F Fes 89 080.1 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Copenbagen, 1. November. Tony, Boyfen, von Stettin. 
Stora Oland, Sjöbolm, von Stettin. 


- Haubuß, do. 
Flensburg, 2. November, 
Goble, 1 Nov James, Grieve, von Stettin. 
Gravesend 2. Nov. Wolff, Haubuß, von Stettin. 


Havre, 30 Okt. Conrad Wilbelm, Ohrloff, nach Stettin. 
1. Novbr. 


Hull, 30, Oktober. Janes, Grieve, von Stettin. 
Dieckmann, von Stettin. 

Leith, 31. Oktober. Louſſe, Maſſon, von Stettin 

London, 1. Nov. 
derike, Stramwitz, klarirt nach Stettin. 

Pernau, 27. Oktbr. Johanna, Mau, nach Stettin. 

Sunderland, 31. Okt. 
nemann, do. 

Swinemünde, 3. November. 


Fleiß, Foß, von Sunderland. 


Copenhägen. Speedwell, Taplor, von Wick. 
Ude ess dechn See ggegangen: 
3. Antje, Klein, nach England. 
Getreide- und Waaren⸗ Berichte. 
Sſettin, 4. November. Trübe und rauhe Luft. 


Nicholas & Eliſabeth, Stephen, von Stettin. Frie- 


Julie, Kunow, von Stettin. 


Redligbeten, Nielſen, von Carlsbam. 
Larſens Plads, Janſen, von 


Waſſer 95 Thlr bez., loco 9 


Br, pr. Frühjabr 67 Thlr. Gd 
Rüböl, angenehm, loco 


Bertha, | 
Gd. pr. November⸗Dez. 11¾ Thlr. 
und d., pr April⸗Mai 12 Thlr bez. und Gd. f 
Spiritus, animirt, am Landmarkt ohne Faß 10], % bez., loco 


Alida, mit und ohne Faß 10% a 10 % 
19. 
10. % 


Weizen. 


Arcona, Schü⸗ 92 — 95. 


56˙, W'Gerſte. 


14 W. Weizen. 


Berlin, 4. Novbr. 
pr. Frübjahr 67 Thlr. Gd 


4 W. Roggen. 


pr. April⸗Mai 12"), Thlr. Br. 


Nell aid a zg „ ng n. NAA Birte az 
Weizen, unverändert, geſtern noch W. 89 gopfd. gelber vom 
) 60 ö hd. e 96 Thlr. 0 f 
Roggen, ſehr feſt, 82pfd pr. November 67, a 68 Thlr. bez. und 


11½ Thlr. bez, pr. Novbr. 11 Thlr. 
Gd., pr. Februar 11¼ Thlr. bez. 


f bez., pr. November 10¼ a 10 , bez., 
Br., 10, % Gd., pr. Novbr.- Dezember 10% % bez. und Od, 


(unterbaum.) Am 2. Novbr. find küftenwärts eingekommen: 
41 W. Gerſte. 


Roggen pr. November bis 67˙J. Thlr. bez., 


„ Spfrltus, loco obne Faß 36 J. Thlr. bez, pr. 350. 
De De ls Se m0e 


Breslau, 4 Novbr. Weizen, weißer 87106 Sgr., gelber 87 
104 Sgr. Roggen 68-81, Gerſte 60-65, Hafer 38-41 Sgr. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 


Br., pr. Frühjahr, 10, % bez., 10 l. % Br. 1104 199 J Zubin a ar 115 
f Landmarkt: | bei C. F. Schultz & Comp. z 
Roggen: Gerſte. Hafer. Erbſen. — r eee 
63 — 99. 44 — 50. 32 — 33. 70 — 74. Novbr Morgens Mittags Abends 
(Oberbaum.) Am 3, November wurden ſtromwärts zugeführt: 5 6 Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. 


Barometer in Parſſer Linien | 4 340,19“ 
auf 0° reduzirt. 
Thermometer nach Reaumur. 4 ＋ 50% 


339,46“ 
＋ 5,57 & 4,07 


339,60% 
SW Hafer. nnd 


RüböL, loco 117 ,, Thlr. bez, pr. Novbr.⸗Dezbr. 11°, Thlr. bez., 


ı 004 77 


e 
2 


Wenn 


Bekanntmachung 
betreffend die Beſchränkung des Poſtdienſtes an den 
Sonn⸗ und Feſttagen in Bezug auf die Stadt Stettin. 

Zur Ausführung der Verordnung des Herrn Han⸗ 
deisminiſters Ercellenz wegen Beſchränkung des Poſt— 
dienſtes an den Sonn- und Feſttagen, werden in Be⸗ 
zug auf die biefige Stadt vom 23. Oktober d. J. 
ab folgende Einrichtungen getroffen: 

1) das Beſtellen der Briefe ꝛc. findet Sonntags nur 
bis 9 Uhr Vormittags ſtatt. Nur die auf Ver⸗ 
langen des Abſenders durch expreſſe Boten 
zu beſtellenden Gegenſtände gelangen zur ſoforti⸗ 
gen Abtragung gegen die übliche Beſtellgebühr; 

2) die Landbriefbeſtellung ruht an den Sonntagen 


anzz 

15 ſämmtlichen Annahme- und Aus gabeſtellen, fo- 

wobl im hieſigen poſtamte als auf dem Bahn⸗ 

bofe, bleiben Sonntags von 9 Uhr Vormittags 
bis 5 Uhr Nachmittags für das Publikum geſchloſ⸗ 
ſen; doch werden Reiſende zu den während jener 

Stunden abgehenden Poſten und das Paffagier- 

gepäck eine Stunde vor Abgang der Poſt ange⸗ 

nommen. Unfrankirte, ſowie durch Freimarken und 

Freikouverts frankirte unbeſchwerte Briefe können 

zu jeder Zeit in die Briefkaſten am Poſthauſe und 
bei der Bahnhofs-Expedition gelegt werden; 

4) das Ausleeren dieſer beiden Briefkaſten erfolgt vor 
Abgang jeder Poſt. Dagegen werden die in ver⸗ 
ſchiedenen Stadttheilen angebrachten Briefkaſten 
an den Sonntagen nur um 9 Uhr Vormittags, 
5, 8 und 12 Uhr Abends geleert. 

Für die Feſttage, welche nicht auf einen 
Sonntag fallen, bleiben einſtweilen die bisherigen 
Einrichtungen beſteben, wonach 

a. die Briefbeftellung bis 2 Uhr Nachmittags erfolgt; 

b. Landbriefe regelmäßig beitellt werden; 

e. die Annahme- und Ausgabeſtellen nur während 
des Gottesdienſtes geſchloſſen werden, wie ſolches 
aus den Bekanntmachungen zu erſehen iſt, welche 
an jeder riefer Stellen aushängen; 

d. die Briefkaſten, welche in verſchledenen Stadtthei⸗ 
len angebracht ſind, vor Abgang der Hauptpoſten, 
und zwar um 9, 10, 11% Uhr Vormittags, 4,5, 
8 und 12 Uhr Abends geleert werden. 

Stettin, den 17ten Oktober 1853. 

Königliche Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


— — 


Publicandum. 

Die bis ult. Ottober 1852 beim Leihamte niederge⸗ 
legten Pfänder, aus Gold, Juwelen, Uhren, Silber, 
Kleidungsſtücken, Wäsche, Kupfer- und Meſfing⸗Ge⸗ 
rätoſchaften und Betten ze. beſtehend, ſollen, foweit fie 
nicht eingelöſt oder erneuert worden, in der 

am 28. November d. IJ. und an den folgen⸗ 

den Tagen von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 

mittags 
im Saale des Leihamts, 
ſtattfindenden Auktion an den 


werden. . 
Kaufluſtige werden dazu 


3 


— 


große Domſtraße No. 666, 
Meiſtbietenden verkauft 


mit em Bemerken einge⸗ 


laden, daß der Zuschlag bei annehmbaren Geboten ſo⸗ 


fort erfolgt und gleich nach demſelben die Zahlung des 


| Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Herren-Anzüge un 


Ja 25 90 billiger als bisher, 
daher die geehrten Einwohner Stettin’s und 
Gelegenheit und eilen, ehe es zu ſpät iſt, zum Schneidermeiſter 


oiph Behrens 
No. 259 Roßmarkt No. 739 


Tim Hauſe der Schmiedemeiſter⸗Wittwe 


u Ad 


In ſerat e. 


Nur noch bis „ 


bellen wegen Erſparung der Rückfracht die koſtbarſten ö en ja 1 eilt Ai 8 f 
d dreifach wattirte Schlaf- und Hausröcke 


Kaufgeldes an den Kommiſſions⸗Rath Reisler gelei⸗ 
ſtet werden muß. 5 
Stettin, den Tten Oktober 1853. Er 
Der Kurator des ſtädtiſchen Leihamts. 
Sternberg. 


Publicandum. 

Die bis ult. Auguſt 1852 beim Leibamte verpfändet 
geweſenen Gegenſtände find, in der am Z. 6. Oktober 
d. J. ſtattgebabten, Auktion verkauft. Die betreffenden 
Pfandgeber können die nach Abzug von Kapital, Zin⸗ 
fen und Koſten verbleibenden Ueberſchüſſe binnen ſechs 
Wochen gegen Quittung und Rückgabe der Original- 
Pfandſcheine bei Vermeidung der im F. 22 des Leih⸗ 
amts⸗Reglements vom 10ten Juni 1846 angegebenen 
Nachtheile auf dem Leihamte in Empfang nehmen. 

Die betreffenden Pfandſcheine werden hierdurch für 
erloſchen erklärt. 

Stettin, den 28ſten Oktober 1853. 

Der Kurator des ſtadtiſchen Leihamts. 
Sternberg 


Verkäufe beweglicher &adhen. 
Von den beliebten BEER 


= Patent-Galoschen & 
52 ſind wieder in jeder Nummer das Paar zu 85 


— Ze 


Pariſer Lorgnetten SS 
in großer Auswahl und in den eleganteſten Muſtern 
empfing neuerdings und empfiehlt 


W. H. Rauche, Optitus, Schubſtraße, 
Feinſten Pecco-Blüthen⸗Thee in 


Blechbüchſen a 1 Pfd. Inhalt und aus⸗ 


gewogen; desgleichen Imperial⸗Thee 
und Indiſche Naffinade empfiehlt 
G. A. Kaselow, 


große Oderſtraße No. 10. 


8 Ball-Handschuhe 83 


ſo wie andere in jeder Farbe erhielt wieder 8 


2 
Fr. neue Sendung und werden ſolche zu, bekannt 
® bitfigen Preiſen verkauft im 


2 ſchleuuigen Ausverkauf von 8 


2 D. Steinberg, am Neuen Markt. 28 
Engl. Natives-Austern 
sind immer zu haben in 

Truchot’s Keller. 


alfo zu wahren Spottpreiſen verkauft werden. * un And A 
Umgegend gut und billig taufen wollen, ſo benutzen fie dieſe 


us 


zu dermiethen. Dieſe Räume eignen ſich beſonders 


" Snelperenbrag. und Belles von A. b. G. Effenbart in ett. 


end! 


heute“? 


12 


41 . 


aus Berlin, 


seydels 


* 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter- 
Gegenſtände hiermit an. Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 


berzuſtellen, als früher. b ir | 
Rock ſtoffe in Doubfe-Dray, Caſtorin, Düffel und Buckskin. | 


Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 
in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
. Shlipſen; Handſchuhe in Glacé, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 1 
Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Facons von 211, Thlr. an. 80 . 15 


Gummi ⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 
i Hinlänglich durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei 
tigen Beſuch. f 


vorkommendem Bedarf um gü⸗ 8 


M. Silberstein, 
Lane e, 1 Reifſchlägerſtraße No. 51. 
FEET BES EHE ERS EINE): (OR SSR EIS ESS TE ENT EHE 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Erinnerung. i 5 — 


M. SILBERSTEIN. 


— — 


Jede fremde Münze und Geld, 


‚als: Species, Rubel, Dollars, Im⸗ 
P perial, Louisd'or, Dukaten, Papier⸗ 
1 > gelder ꝛc. 20. wechſelt und zahlt wie bekannt 
De Zum Aften: April 54 iſt im Hauſe No. 257 bel e a und ſektene Münte FR 5 8 
/ b 2 7 je Münzen ſind bei 
Etage ein Saal und einige daran gelegene Stuben f ui Feen „worauf ich Münztammter auf 
merkſam mache. en "ing 
n. Steinberg, am Neuenmarkt. Mid 
Er — — uva Das große optiſche 
Ein Zimmer mit guten Möbeln ſteht mieths⸗“( np N Fr = 
frei kleine Wobhwebersraße No. 724 1 Tr. hoch. n Re Welt⸗Theater n 
am Dampfſchiffs⸗Bollwerk 
iſt dem geehrten Publikum täglich von Morgens 9 bis 
Abends 10 Uhr zur Schau geöffnet. g 
Eintrittspreis 2½ ſor., Kinder die Hälfte. 
. Höhl. 


Vermiet bungen. 


„Bollwerk No. 1103 iſt 7 
oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 


ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


zu einem Büreau oder ähnlichen Geſchäft, indem keine 
Küche dazu vorhanden iſt. Das Nähere darüber da⸗ 
ſelbſt oder No. 489. ; ' 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Alte Lampen werden gereinigt und wie nen, 
lackirt beim Lackirer Minck, kl. Domſtr. No. 688/89. 


